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Kreis Segeberg

Es ist schon erstaunlich,
wie sich Dinge wieder-
holen. Man erlebt die Wie-
derkehr von Musikstilen
und Getränken und natür-
lich auch in Sachen Mode.
Was SZetto selbst in seiner
Schulzeit praktizierte, sieht
er in der nun stattfinden-
den Übergangszeit wieder
auf den Straßen: löchrige
Jeans. Rund um das Ver-
lagshaus laufen sie damit
herum, die Teenager. Da
geht die Diskussion los.
SZettos Kollege vermisst
die Baumwollflicken, die
zu seiner Zeit „in“ waren.
Bei SZetto ritzte man die
Jeans, hoffentlich keine
allzu teure, leicht an und
erfreute sich an den sich
weitenden Schlitzen. Was
hat man da bloß für einen
Quatsch gemacht, warum
überhaupt? Rebellion,
Coolness? SZetto weiß es
nicht mehr. Heute kann
man die Löcher in den
Hosen schon so kaufen, sie
sind also neu, aber von
vornherein kaputt. Sagt
jedenfalls der Kollege.
Gerade denke ich, wie
eigenartig doch mein Han-
deln in der Rückschau war.
Aber für teuer Geld eine
kaputte Büx? So schlimm
war SZettos Jugend dann
doch nicht. SZetto

ALLESKLAR?!

Trends kommen
immer wieder

KREIS SEGEBERG. Die Wirt-
schaftsentwicklungsgesell-
schaft des Kreises Segeberg
(WKS) arbeite erfolgreich,
sei vernetzt und befinde
sich auf einem guten Weg,
sagt der ehrenamtliche Auf-
sichtsratsvorsitzende Bernd
Jorkisch. Er nimmt die WKS
gegen Kritik in Schutz, wie
sie in einem SZ-Bericht
über die Sitzung des Kreis-
wirtschaftsausschusses
zum Ausdruck gekommen
war. Zwar habe es Kritik ge-
ben, dass der WKS-Chef
wegen Urlaubs nicht er-
schienen sei, sagt Jorkisch,
der Holzunternehmer in
Daldorf ist. Auch hätten
manche Zahlen zur Statistik
des Wirtschaftslebens im
Kreisgebiet gefehlt. Dafür
sei aber nicht die WKS ver-
antwortlich. Im Gegenteil:
Sie bemühe sich, diese
schwer zu erhebenden Da-
ten zusammenzutragen.
Jorkisch: „Zurückliegende
Defizite des Kreises Sege-
berg werden aufgearbei-
tet.“ Das eigene WKS-Ge-
schäft mit Hilfen bei Exis-
tenzgründung, Ansiedlung,
Projekten und Berufs- und
Wirtschaftsberatung laufe
dagegen gut und sei mit
Zahlen in ausführlichen Ar-
beitsberichten belegt. „Es
mangelt also an keiner Ge-
schäftszahl.“ Ausschuss-
mitglied Dieter Riemen-
schneider (SPD) hält an sei-
ner Kritik fest, dass von der
WKS „operative Entwick-
lungsdaten“ gefehlt hätten.
Die „WKS als solches“ habe
er aber nicht kritisiert, be-
tont er. Die Geschäftsdaten
habe die WKS zwar verspä-
tet geliefert, aber er zeigte
Verständnis dafür. Grund
seien „haushaltsrechtliche
Gestaltungsvorgaben“ ge-
wesen. ger

Kritik an WKS 
zurückgewiesen

AMT TRAVE-LAND. „Wir stehen
mit dem Rücken zur Wand.“
Rainer Andrasch, Leiter der
Amtsverwaltung Trave-Land
für 27 Gemeinden, hat vor al-
lem mit einem Thema zu
kämpfen: der Aufnahme neuer
Asylbewerber. Den Personal-
stamm seiner Behörde musste
er immer weiter aufstocken.
Auch der Bau von Wohncon-
tainern rückt näher. Mögliche
Standorte will Andrasch noch
nicht nennen. 

Mit dem Ankauf neuer Im-
mobilien, wie derzeit offenbar
beim Gasthof am See in War-
der erwogen, habe das Amt
aber nichts zu tun, sagt An-
drasch. Der Hintergrund: Der
Kreis sucht seinerseits eigene
Quartiere, weil der Kreis die
Kommunen entlasten will, sei-
ne Gemeinschaftsunterkunft
in Schackendorf derzeit aber
renoviert wird. 

Der Kreis wies dem Amt Tra-
ve-Land in diesem Jahr bis-
lang knapp hundert neue
Asylbewerber zu. Andrasch

rechnet damit, dass etwa
gleich viele bis Jahresende
noch kommen werden. „Wir
haben schon zwei eigene Un-
terkünfte in Altengörs und
Fahrenkrug und außerdem
rund 40 Objekte angemietet.“
Der Markt sei allerdings aus-
gereizt. Mehrere Mitarbeiter
suchten täglich nach freiem
Wohnraum. „Bei zehn Besich-

tigungen klappt eine Anmie-
tung.“ Zwei Kräfte seien ei-
gens eingestellt worden, um
anzumieten, Betten und Ge-
bäudeunterhaltung zu organi-
sieren und hunderte andere
Rechnungen zu bezahlen.
„Das ist ein irrer Aufwand.“ 

Ein Großteil der Wohnkos-
ten werde dem Amt erstattet,
erklärt Andrasch, die Perso-
nalkosten allerdings nicht. Der
Tag sei nicht fern, dass das Amt
für die Immobilienbewirt-
schaftung sogar einen eigenen
Hausmeister einstellen müsse,
sagt Andrasch. Eine Erhöhung
der Amtsumlage, die die Ge-
meinden an das Amt entrichte,
sei derzeit noch kein Thema.
Wenn Wohncontainer aufge-
baut werden müssten, sei das
aber wohl unumgänglich.

Asylbewerber und Sprach-
unterricht für die Flüchtlinge
sind auch Themen der Amts-
ausschusssitzung am Mitt-
woch, 23. September, ab 18
Uhr im Bürgerhaus in Fahren-
krug. ger

Bau von Wohncontainern rückt näher

Amtsleiter Rainer Andrasch
schließt den Bau von Wohn-
containern nicht aus. FOTO: ARCHIV

Vor 50 Jahren zog eine Artis-
tenfamilie mit einem Zirkus-
wagen quer durch Europa.
Danach war er Spielhöhle für
Kinder, später Partyraum für
Jugendliche. Jetzt steht er vor
dem JobA-Gebäude in der
Marienstraße in Bad Segeberg.
Grünspan oben, Rost unten -
es ist sehr viel zu tun, bis er als
Bauwagen für die Produktions-
schule sinnvoll genutzt werden
kann. Gespendet hat ihn Dr.
Jörg Pfeiffer (aus Schipphorst
im Kreis Plön) dem Projekt.

Beim Um- und Ausbau können
die jungen Leute aus der
Produktionsschule ihre Kreati-
vität und ihre Fertigkeiten
einsetzen. Der Wagen soll so
hergerichtet werden, dass er
über die Dörfer im Segeberger
Kreisgebiet gezogen werden
kann. Bislang gibt es drei
Ideen für eine spätere Nut-
zung: als rollende Fahrrad-
werkstatt, als Theaterkarren in
Kooperation mit der alkohol-
freien Jims Bar oder als Ju-
gendberufsagentur. stö

Projekt will mit Zirkuswagen auf Tour 

KREIS SEGEBERG. In der so ge-
nannten Produktionsschule
sollen junge Menschen für ei-
ne Ausbildung fit gemacht
werden. Mit großer Toleranz
versuchen Pädagogen, ihnen
die Grundbegriffe eines gere-
gelten Arbeitsalltags und
handwerkliche Fertigkeiten
zu vermitteln. Dabei verfolgt
das Jobcenter Kreis Segeberg
mit hohem Aufwand das Ziel,
am Übergang von der Schule
in den Beruf niemanden zu
verlieren. Aufgefangen wer-
den die Jugendlichen auch
durch die gemeinsame Arbeit

an einem Zirkuswagen.
Auf die abschüssige Bahn

war unter anderem Delf Sieb-
ke aus Schmalensee geraten.
Nach der Mittleren Reife hatte
der jetzt 22-Jährige eine Lehre
begonnen, aber nicht beendet.
Er habe damals „der Ausbil-
dung wohl nicht allererste
Priorität“ eingeräumt, gesteht
der junge Mann zu. Das führte
zu Spannungen in der Familie,
der Stress wuchs, der Alltag
wurde immer schwieriger. Seit
Mai geht er in die Produktions-
schule und hat sich soweit ge-
fangen, dass er nach der Maß-
nahme wieder eine Lehrstelle
suchen will, sagt er.

Die Produktionsschule hat
Werkstätten in Bad Segeberg,
Kaltenkirchen und Norder-
stedt. In ihnen ist das auf Dauer
angelegte Projekt vor vier Mo-
naten gestartet. Im Bildungs-
unternehmen Junge Men-
schen in offener beruflicher
Bildung und Ausbildung (Jo-
bA) in Bad Segeberg, beim
Verein Regenbogen in Kalten-
kirchen und in der Nordersted-
ter Bildungsgesellschaft (No-
BiG) in Norderstedt bereiten
sich die 39 Jugendlichen,
Männer und Frauen im Alter
von 15 bis 25 Jahren aufs Be-
rufsleben vor. 

Bei JobA in der Marienstra-
ße in Bad Segeberg zogen Ver-

treter der beteiligten Einrich-
tungen gestern ein Resümee
der als „erfolgreich“ bezeich-
neten Startphase. Das Beson-
dere an dem Projekt ist eine
große Toleranz und Flexibili-
tät, mit der die Pädagogen ver-
suchen, ihre schwierige Klien-
tel zu fördern. Wohlverhalten
werde belohnt, schildert Jani-
na Golchert (JobA). Wer es
schafft, regelmäßig pünktlich
zu erscheinen und motiviert zu
arbeiten, kann mit einer HVV-
Monatskarte rechnen. Wer
dauernd verschläft oder
schwänzt, wird von Sozialpä-
dagogen aus dem Bett geklin-
gelt, muss im härtesten Fall mit
Geldeinbußen rechnen. 

Die personalintensive Be-
treuung hat ihren Preis:
350 000 Euro im Jahr. Die
meisten erwachsenen Teilneh-
mer hätten „schon alle ande-
ren Maßnahmen“ durchlau-
fen, unter den Jüngeren seien

auch strikte Schulverweigerer,
berichtet Janina Golchert.
Wenn sie wollen, können sie
zwischen den Unterrichtsräu-
men in Bad Segeberg (Metall
und Bau), Kaltenkirchen
(Kreativwerkstatt) und Nor-
derstedt (PC-Werkstatt und
Küche) wechseln. Einige ihrer
Erzeugnisse - Konfitüre,
Aschenbecher, Futtergondeln
- sollen auch verkauft werden.

Michael Knapp, Geschäfts-
führer des Jobcenters Kreis Se-
geberg, begrüßt die enge Zu-
sammenarbeit mit Firmen aus
dem Segeberger Kreisgebiet
und den Jugendämtern. „Wir
können es uns nicht leisten,
Jugendliche auf dem Weg ins
Berufsleben zu verlieren“, sagt
Landrat Jan Peter Schröder.
Das sei ein hoher Anspruch, so
Schulrat Jürgen Hübner, der
sich von der Arbeit der Produk-
tionsschule großen Erfolg ver-
spricht.

Niemand soll zurückgelassen werden
„Produktionsschule“ des Jobcenters bereitet Jugendliche mit Problemen aufs Berufsleben vor

VON PETRA STÖVER
.....................................................

Der Bau der Futtergondeln ist den jungen Leuten in der Holzwerk-
statt von JobA in Bad Segeberg schnell gelungen. Das zeigen (Bild
oben, von links) Delf Siebke (22, aus Schmalensee), Jordan Haak
(18, aus Bornhöved), Tobias Dzaack (22, aus Trappenkamp), Michael
Witthohn (21, aus Bad Segeberg) und Vanessa Wollgast. Viel mehr
Zeit und Mühle wird es kosten, den alten Zirkuswagen (Foto rechts)
vor dem Gebäude in der Marienstraße wieder so herzurichten, dass
er sinnvoll genutzt werden kann. FOTOS: PETRA STÖVER (2)

Wir können es uns nicht
leisten, Jugendliche auf dem
Weg von der Schule ins 
Berufsleben zu verlieren.
Jan Peter Schröder
Landrat

KREIS SEGEBERG. Die Straßen-
prostitution scheint sich zu ei-
nem Dauerthema im Kreis Se-
geberg zu entwickeln. Jetzt
boten Frauen ihre Liebes-
dienste nicht mehr nur an der
Bundesstraße 206 an, sondern
auch in Norderstedt und in
Tangstedt. Die Gemeinde in
Stormarn gehört zum Bereich
der Polizeidirektion Segeberg.

Deren stellvertretender Lei-
ter Frank Matthiessen versi-
chert, dass sich die Strategie
der Polizei nicht geändert ha-
be. Straßenprostitution sei
nicht genehmigt. „Die Strei-
fen sprechen gegenüber den
Frauen einen Platzverweis
aus. Den vollziehen wir auch.
Sofort.“ Wer in kurzer Zeit das
zweite Mal erwischt werde,
komme für einige Stunden in
Polizeigewahrsam.

Die harte Linie gilt seit die-
sem Sommer. Damals hatten
sich konkurrierende Prostitu-
iertengruppen, aus Bulgarien

und aus Rumänien, auf einem
Parkplatz an der B 06 zwi-
schen Bad Segeberg und Bad
Bramstedt geprügelt. „Seit-
dem ist der Prostitutionsbe-
trieb auf den Parkplätzen
deutlich eingedämmt“, sagt
Matthiessen. Nur hin und wie-
der stünden Frauen an den
B-206-Parkplätzen. Drei Wa-
chen würden sich die Arbeit
teilen, dort regelmäßig Streife
zu fahren und die Parkplätze
zu überwachen. Erst am
Dienstag gingen zwei Prosti-
tuierte an der B 206 bei Har-
tenholm wieder unerlaubter-
weise ihrem Geschäft nach.

Die Frauen aus Bulgarien
seien abgezogen, sagt Mat-
thiessen, die Rumäninnen
noch da. Straßenprostituierte
seien zuletzt auch in Norder-
stedt am Arriba-Erlebnisbad
gesehen worden. Die Polizei
sei eingeschritten, und sie
werde das auch künftig tun.
„Wir werden die Straßenpros-
titution langfristig unterbin-
den!“

Straßenstrich zieht weiter 
VON GERRIT SPONHOLZ
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